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An Alda Koller  
Material Diana, Handout mit Link, Zoom von Alda … es wird auf Vimeo - hochgeladen 
https://us02web.zoom.us/j/87470537433?pwd=a28xYWlLZ2tkTEVLeTdLNi90TTdWQT09  
Passwort: alvital  
 
Handout für das Webinar am 14. Januar 2021, 19:00-20:00 Uhr 
20 Jahre Erfahrung im österreichisches Netzwerk für gemeinschaftliche 
Lebensformen 
 
Barbara Strauch ist Mitgründerin von AUSTROTOPIA - Netzwerk für gemeinschaftliche 
Wohn- und Lebensformen (2000 - 2012) und hat bis 2013 einen Newsletter für die 
österreichische Gemeinschaftsbewegung herausgegeben. Mitgründer von Austrotopia 
waren Martin Kirchner (Pomali-Gründer), Ronald Wytek (Keimblatt Ökodorf) und Ralf Aydt 
(Genesaret / Mauerseglerei).  
Erste Erfahrungen sammelte Barbara 1998-2005 im Verein “Garten Eden - Leben in 
Gemeinschaft” in OÖ. Dann 2005-09 im Projekt Augendobl (Ökodorf GmBH, Filmprojekt “Ein 
Neues Wir” von Stefan Wolf startet dort), 2009-10 bei Keimblatt Ökodorf, 2010-13 im Projekt 
NaHoPra - Naturhof Pramtal. WS-Reihe (3x 3 Tage) “Vom ICH zum DU zum WIR” 5 mal 
umgesetzt. Von 2006-16 war Barbara gut befreundet mit der PAN-Gemeinschaft im 
Waldviertel. 
2010 hat Barbara Strauch begonnen die Soziokratie in Österreich zu verbreiten, ausgehend 
von ihrer Mitbeteiligung bei Keimblatt Ökodorf. 2013 war sie die erste zertifizierte Soziokratie 
Expertin im deutschsprachigen Raum. 
2013 Gründung des Soziokratie Zentrum Österreich www.soziokratiezentrum.org  
2016 schrieb sie, zusammen mit Annewiek Reijmer (rechte Hand von Gerard Endenburg im 
Sociocratisch Centrum Nederland) das Buch “SOZIOKRATIE. Kreisstrukturen als 
Organisationsprinzip zur Stärkung der Mitverantwortung des Einzelnen”, erschienen 2018 im 
Verlag Vahlen. 
2019 Kongress “Soziokratie & Politik”, danach Mitgründerin der Beratergrupe “Gemeinsam 
entscheiden in der Gemeinde” www.gemeinsam-entscheiden.at mit den Expert*innen des 
SK-Prinzips. 2020 Mitgründerin von www.ISCB.earth International Sociocracy Certification 
Board (mit John Buck und SoFA). 2020 Gründung “Verband deutschsprachiger Soziokratie 
Zentren” mit Schweiz, Bodensee, Augsburg, Wien+Ö-Ost.  2020 startete die Internationale 
Vernetzung zum Thema Soziokratie und Nachbarschaftsparlamente mit der Erasmus+ 
Partnerschaft SONEC, mit Indien und weltweit. .  
 
 
 

Auf was sollte man achten, wenn man Menschen in ein 
Wohnprojekt einlädt?  
“Wohnprojekt” steht für “Leben in Gemeinschaft”, hier als “Ökodorf” definiert von GEN 
https://ecovillage.org/projects/what-is-an-ecovillage/   
 
Historie - Was hat sich in den letzten 50 Jahren auf dem Feld der 
Gemeinschaftsprojekte in Österreich getan? 

● Mühl-Kommune von 1970 - 1990 - endete mit Inhaftierung von Otto Mühl (mit 7 Jahre 
Gefängnis wegen Kindesmissbrauch) 

https://us02web.zoom.us/j/87470537433?pwd=a28xYWlLZ2tkTEVLeTdLNi90TTdWQT09
http://www.soziokratiezentrum.org/
http://www.gemeinsam-entscheiden.at/
http://www.iscb.earth/
https://ecovillage.org/projects/what-is-an-ecovillage/
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● 1998 startet Martin Kirchner nach einem Aufenthalt in Findhorn mit der Vernetzung in 
Österreich. Ab nun gibt es jährliche Vernetzungstreffen 

● 1998 startet Barbara in OÖ mit 25 Mitgliedern den Verein “Garten Eden - Leben in 
Gemeinschaft” 

● 2000 startet Ronny Wytek erste Schritte in Richtung Keimblatt-Ökodorf in Wien 
● 2004 startet Ralf Aydt seinen Weg zum gemeinsamen Wohnen mit Anderen.  
● 2004: Wir gründen offiziell AUSTROTOPIA und veranstalten 4x pro Jahr Team-

Treffen um alle existierenden Gemeinschaften in Österreich zu besuchen. 
● 2005 Das erste Cohousing Österreichs - Lebensraum Gänserndorf 

http://derlebensraum.com/ - wird bezogen. Helmut Deubner und Irmgard Kravogl. 
● Jährliche, 2-3 tägige Gemeinschafts-Foren von 2000 - 2012 mit bis zu 100 

Teilnehmenden 
● 2007-09 Film “Ein Neues Wir” von Stefan Wolf https://www.neueswir.info/ entsteht. 
● 2009 Die Initiative für Gemeinschaftliches Bauen und Wohnen entsteht 

https://www.inigbw.org/ - Robert Temel, Constance Weiser 
● 2010 Gemeinschafts-Forum am Friedrichshof bei der Otto-Mühl-Genossenschaft, mit 

Erich Visotschnig (SK-Prinzip), Christian Rüther (Soziokratie), Rotraud Rospert aus 
dem ZEGG (mit “Forum”), Manitonquat Medicine Story (Circle Way 
http://www.circleway.at/ ), DragonDreaming (Ronny&Silke). 

● 2011 Diana Leafe Christian im Lebensraum Gänserndorf 
● 2012 Letztes Gemeinschaftsforum in Seebenstein 

 
Damals hat es durchschnittlich 10 Jahre gedauert, bis Menschen in einem Projekt 
gelandet sind und beginnen konnten zu bauen. Heute dauert es vom Kennenlernen 
bis zum Einzug nur noch 4 Jahre!  
 
Was hat sich seither getan? 
 
 Es sind seit 2010 über 40 neue Cohousing-Projekte und Ökodörfer in Österreich 
entstanden. Fast alle verwenden Soziokratie (oder Elemente daraus) als Organisations- 
methode. Das hat damit zu tun, dass 2010 die ersten Wohnprojekte deshalb gelungen sind, 
weil sie sich soziokratisch organisierten: Wohnprojekt Wien (2010, Heinz Feldmann), 
Gennesaret (2010, Ralf Aydt), Pomali (ab 2012 mit Katti Lechthaler). Diese ersten Projekte 
haben gezeigt, dass die Verwendung der Soziokratie das Gelingen erst ermöglicht. 
Über 100 Wohnprojekte und Baugemeinschaften in Österreich sind aktuell auf der Website 
der Initiative für Gemeinschaftliches Bauen und Wohnen gelistet: https://www.inigbw.org/die-
initiative  
  

Ausgehend von den drei ersten soziokratischen Wohnprojekten in und rund um 
Wien, startete die Soziokratie Verbreitung im deutschsprachigen Raum in allen 
Bereichen der Gesellschaft. Von Schulen, über NGOs, Unternehmen, Sozial-Vereine, 
Verbände, bis hin zu Krankenhäuser, Parteien und Industriebetriebe. 
Soeben gründen 4 Soziokratie Zentren im Alpenraum gemeinsam den “Verband 
deutschsprachiger Soziokratie Zentren” https://soziokratiezentrum.org/  
Aus den Ausbildungsangeboten des Soziokratie Zentrum Österreich - SoZeÖ sind von 2015 
bis heute etwas 90 Diplomierte soziokratische Gesprächsleiter*innen hervorgegangen, ca 40 
Interne SKM-Trainer*innen sorgen in ihren eigenen Organisationen für die SKM-Einhaltung, 
und 15 zertifizierte Soziokratie Berater*innen (CSE - Certified Sociocracy Experts) haben 

http://derlebensraum.com/
https://www.neueswir.info/
https://www.inigbw.org/
http://www.circleway.at/
https://www.inigbw.org/die-initiative
https://www.inigbw.org/die-initiative
https://soziokratiezentrum.org/
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bislang in 100 - 150 Organisationen im deutschsprachigen Raum (und Griechenland) die 
SKM implementiert. Das SoZeÖ ist seit 2019 Ö-Cert zertifiziert. 
 

Nachbarschafts Parlamente-Bewegung aus Indien kommt nach Europa. Erasmus+ 
SONEC erforscht die Gegebenheiten und Voraussetzungen für die Einführung 
Soziokratsicher Nachbarschaftskreise “engl. Sociocratic NEighborhood Circles SONEC) in 
Europäischen Ländern. Lead Organisation ist das Soziokratie Zentrum Österreich. 
In den nächsten 10 Jahre wollen wir es schaffen, die soziokratisch organisierte 
“Zusammenleben” aller Menschen in ihren Nachbarschaften zu etablieren, mit dem Ziel, 
dass diese sozialen Communities für die Umsetzung der SDGs sorgen (UN Sustainable 
Development Goals https://sdgs.un.org/goals )  
Global Neighborhood Community Network https://ncnworld.org/  
Online-Kurse für Animatoren: https://animators.afairersociety.com/#whatis  
  
Heute wollen wir hören, was die Initiatoren von Wohnprojekten beachten müssen, 
bevor sie weitere Menschen einladen …. 
“Was kann man falsch machen?”  
 
Ich als Gründer*in? Ziehe ich die Menschen an, die ich anziehen möchte? Welche 
Erfahrungen habe ich damit gemacht?  
Oder ich schließe mich einer Initiatorin, einem Initiator an, bei der/dem ich mich wohl fühle. 
 
Das ist die Phase Gleichgesinnte zu finden mit der Frage: Was kann ich beitragen damit 
mein Traum in Erfüllung geht?  
Im Film ein Neues Wir https://www.neueswir.info/ sagt eine Bewohnerin von Damanhur, 
dass man in eine Gemeinschaft geht, um etwas zu bekommen. Dann entdeckt man, dass 
man ja etwas beitragen soll, und wenn man das tut merkt man bald, dass man genau das 
bekommen hat, was man gesucht hat.  
 
Jede*r Suchende sollte mindestens 1 Jahr lang viele Gemeinschaften besuchen um zu 
hören, wie sie dort die Herausforderungen bewältigt haben. Die vollständigste Liste österr. 
Gemeinschaften und Wohnprojekte hat die “Initiative für gemeinschaftliches Bauen und 
Wohnen” https://www.inigbw.org/ zusammengestellt. 
Frage dich selbst: Ist das deine Lebensweise?  
 
Eine handvoll, also 3 - 5 Gleichgesinnte genügen, um einen Verein zu gründen, ein 
passendes Grundstück zu finden und eine Kaufoption zu unterschreiben. Dann gestaltet sich 
der Prozess der Gemeinschafts Erweiterung relativ einfach. Je mehr Menschen gemeinsam 
ein Grundstück suchen, umso weniger wird man eines finden das für alle passt. Weil mehr 
Menschen mehr unterschiedliche Bilder von bevorzugten Wohnorten haben. Wenn es aber 
einen Wohnort gibt, dann finden sich heutzutage innerhalb von wenigen Monaten oft 
hunderte Menschen, die genau dort leben möchten. Der Prozess des Kennenlernens und 
finden der “richtigen” Menschen, ist die wichtigste Phase des Projektes - Siehe Diana Leafe 
Christian. 
Mehr Informationen im Dokument “8 Schritte von Diana_kommentiert von Barbara” auf dem 
Download-Bereich von Alda Koller https://www.alvital-allesleben.at/  
 

https://sdgs.un.org/goals
https://ncnworld.org/
https://animators.afairersociety.com/#whatis
https://www.neueswir.info/
https://www.inigbw.org/
https://www.alvital-allesleben.at/
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Diana Leafe Christian hat 19 Schritte zum Erfolg eines Ökodorfes beschrieben. Die ersten 
8 Schritte passen zu jeglichem Projekt das man als Initiator*in startet und ich (BS)  
verwende sie seit 2011 als Richtschnur bei allen Anfragen von Initiativen. 
Vier der 8 Schritte lassen sich mit der Soziokratie bestens organisieren.  
 
 

1. Die allgemeine Lokalisation und grundlegende finanzielle Struktur 

wählen. (ohne Soziokratie) 

Je weniger Personen diesen Schritt tun, umso besser! 
Kauft gemeinsam das Land - den Hof - bevor jemand von euch dort hin ziehst! Ein Bauer 
respektiert dich nur wenn du selbst Landbesitzer bist. Solange du keinen Kaufvertrag hast, 
bist du “der Knecht” oder maximal “Mieter”. Aus dieser Rolle kommst du schwer wieder 
heraus.  
Auch neue Landbesitzer, die soeben erst ein Land gekauft haben, neigen dazu, eine 
Sonderrolle zu behalten. Wenn jemand privat einen Hof kauft, ist er hierarchisch ÜBER den 
anderen. Es erzeugt eine systemische Übermacht, die auch dann noch zu spüren ist, wenn 
man später die Besitzverhältnisse ändert. 
Darum immer zuerst einen Verein gründen, und dann erst ein Grundstück als Verein kaufen. 
Die einzige Chance dass es gleichwertig wird, ist gemeinsam zu starten. 
Ein Vermögenspool http://www.vermoegenspool.at/ ermöglicht, dass einige mehr und 
andere weniger Geld einbringen beim Kauf. Du hast dann 2 Hüte auf und gehörst sowohl zu 
den ErmöglicherInnen (Einzahler im Vermögenspool) als auch zu den Bewohner*innen. Das 
Geld und das Zusammenleben sind dann entkoppelt.  
Nur ein baureifer Platz wird gekauft. Experten müssen gefragt werden was “baureif” 
bedeutet. Zum Beispiel Herbert Reichl https://wohn-und-architekturpsychologie.coachy.net/ , 
https://at.linkedin.com/in/herbert-reichl-75156212a  Oder die WOGEN https://diewogen.at/ 
Wohnbaugenossenschaft für Cohousing. 
 
 

2. Sich auf den von der Gruppe geteilten Sinn und Zweck einigen und 

diesen aufschreiben. 

Hier startet die Soziokratie mit dem Festlegen des “Purpose”. Dieser kann jedoch NICHT mit 
“KonsenT” aller festgelegt werden! Wenn man beim Sinn und Zweck keinen Konsent hat, ist 
das ein Zeichen sich zu trennen. Keinesfalls sollte man versuchen, jemand umzustimmen. 
 
Während man zu max 3-5 Personen einen Verein gründet und ein Grundstück sucht, 
erarbeitet man parallel den gemeinsamen Sinn und Zweck, so detailliert wie möglich! Wenn 
man sich nicht leicht einigen kann, trennt man sich am besten rasch wieder. Die größte 
Verführung beim Start gemeinschaftlicher Projekte ist die Sympathie! Nur weil mir jemand 
sympathisch ist, heißt das noch lange nicht, dass er/sie meine Werte teilt. Trennt euch, 
wenn ihr bei Visions/Mission/Ziel/Angebot nicht auf einen gemeinsamen Nenner kommt. Es 
ist besser zwei Projekte zu gründen, als mit jemand festzuhängen, der in meinen 
vegetarischen Pfannen Schnitzel brät. Intentionale Gemeinschaften kennen ihre spezifische 
Intention sehr gut. Manitonquat, zB. hat rauchen und Alkohol trinken auf seinen Camps 
verboten, obwohl oder weil er 1965 einer der Gründer der Rainbow-Festivals war? Es tut gut 
die Werte zu bewegen, die man in der Gemeinschaft (er-)leben möchte und nur mit jenen 
Menschen zusammen zu leben, die diese Werte teilen. Viele Gemeinschaftsräume mit 
anderen zu teilen, birgt Herausforderungen wie in einer Ehe. Schau gut, mit wem du dich 
hier verheiratest! Gleichgesinnte zu suchen, mit denen man die eigenen Werte, Ziele und 
Visionen teilt ist nicht nur erlaubt sondern klug, und verringert die Wahrscheinlichkeit 
späterer Konflikte.  

http://www.vermoegenspool.at/
https://wohn-und-architekturpsychologie.coachy.net/
https://at.linkedin.com/in/herbert-reichl-75156212a
https://diewogen.at/
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Schreibt alles was euch im Zusammenleben wichtig ist, in eure Satzungen. Nur so können 
die Gleichgesinnten euch finden!  
 

3. Eine gerechte und auf Mitbestimmung beruhende Methode zur 

Entscheidungsfindung und Selbstorganisation wählen und benutzen. 

Soziokratie ist seit 2007 das Best practice von Diana Leafe Christian! Als sie uns 2011 am 
Lebensraum Gänserndorf für 2 Tage besuchte, kannte sie die SKM schon seit 4 Jahren von 
John Buck. Ihr damaliger Rat an uns: “Das KonsenS-Prinzip ist hierarchisch, weil dabei der 
Einzelne die Gemeinschaft dominieren kann. Das KonsenT-Prinzip ist viel besser geeignet, 
wirklich gemeinsam zu Entscheiden!” Diana ist heute zertifizierte Soziokratie Expertin und 
hat in unzähligen Ökodörfern des engl. sprachigen Raumes die SKM implementiert. Unter 
anderem auch in Findhorn.  
 

4. Alle Protokolle von Treffen, Entscheidungen, Richtlinien und 

Vereinbarungen organisieren und für die Mitglieder bereitstellen. 

Das Soziokratisches Logbuch-System ist hier die Lösung. 

 

5. Einen klaren, sorgfältigen Prozess der Mitgliedschaft entwerfen und 

umsetzen. 

Ab hier werden alle Entscheidungen soziokratisch getroffen. Denn nun hat man ein 
gemeinsames Ziel gefunden, hinter dem alle stehen können. Soziokratisch zu entscheiden 
wird nun eher gelingen. Trotzdem sollte man sich auch jetzt noch trennen, wenn man keine 
Einigung betreffend die Aufnahme-Kriterien findet. Hat man den Sinn und Zweck sehr 
detailliert ausgearbeitet, wird man nun die folgenden Entscheidungen im Sinne dieser Ziele 
(Sinn, Zweck, Werte, Intention, Purpose) treffen können.  
 
Bevor neue Menschen aufgenommen werden, sollte der Aufnahme- und Ausstieg-Prozess 
ausgearbeitet werden. Dabei bitte die Hilfe von erfahrenen Wohnprojektlern in Anspruch 
nehmen. Auch den Prozess des Austritts muss man sehr klar festlegen, bevor man jemand 
aufnimmt. Diana Leafe Christian folgen! Siehe Dokument “D-11 Abgestufte Serie von 
Konsequenzen”. 
Eintrittsgeld festlegen. Die Vorarbeit wird wertgeschätzt, indem andere später mehr Kosten 
beitragen. Einzelne sollen bezahlt werden für ihre Aufbauarbeit, wenn es einer 20-Std. 
Anstellung entspricht. Jedenfalls sobald die Planung und Umsetzung auf einem gekauften 
Grundstück losgeht. Das erhöht auch das Tempo der Fertigstellung, und ist fair zu regeln. 
Wieviel Arbeit muss man einbringen? Darf man auch als jemand mitmachen, der/die weniger 
Kraft zum Einbringen hat und dadurch einen höheren Autonomie-Bedarf? Was MUSS man 
einbringen um mitmachen zu können? Die weniger anpacken können/wollen, sind ev. 
besser in einem Cohousing aufgehoben, als in einer, mit gemeinsamer Kassa 
wirtschaftenden Gruppe. Will man Frauen und Kinder unterstützen, muss das beabsichtigt 
sein und konzipiert. Die Groß-Kommune Niederkaufungen in Kassel hatte eine begrenzte 
“Kinderquote” um Zeit für politische Arbeit zu haben. Auch das ZEGG hat eine Kinderquote. 
Die PAN-Gemeinschaft hat statt dessen im Untertitel stehen “PAN -Leben mit Kindern”. Man 
muss wissen wen man aufnimmt und warum. Und ja, es muss sich rechnen. Finanziell muss 
es sich ausgehen. 
 

6. Andere für den Sinn und Zweck der Gruppe werben und mehr Leute 
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animieren, mitzumachen. 

Wenn 1. - 5. gut erfolgt ist, dann erst neue Leute einladen! Nur dann kommen “die richtigen” 
Leute! In der Soziokratie sagen wir, das Ziel muss über der Tür stehen, jeder muss es 
verstehen können, damit er sich orientieren kann ob er da richtig ist.  
 
Ein Exkurs zum Geschlechter-Verhalten bei der Suche nach Gemeinschaft  
Die meisten von uns wissen, dass “es ein ganzes Dorf braucht um ein Kind groß zu ziehen” 
(afrikanisches Sprichwort). Und klar, auch im Alter ist man vermehrt auf Hilfe und 
Gemeinschaft angewiesen. 
Fast alle Frauen mit Kindern (aber auch alleinerziehende Männer) kennen die Situation, 
dass sie viel Unterstützung brauchen, wenn sie Kinder aufziehen. Dieses wichtige Projekt in 
einer Kleinfamilie umzusetzen führt dazu, dass man sich nach durchschnittlich 10 Jahren 
scheiden lässt. 70% der Scheidungen werden von den Frauen eingereicht. Es scheint 
Männern in der Ehe besser zu gehen als Frauen. Das bestätigt auch die WHO, die 1986 in 
einer groß angelegten Studie in unserer westliche Kultur festgestellt hat, dass in der Ehe 
Männer die gesündeste, und Frauen die krankeste Bevölkerungsgruppe waren.  
Aus meiner Erfahrung braucht eine Frau mit Kindern “mütterliche Fürsorge” von anderen 
Frauen (oder Männern), um gut genährt ihre Aufgaben gegenüber den Kindern erfüllen zu 
können. Das ist der wichtigste Aspekt, den ein indigenes Volk zur Verfügung stellt - das 
Dorf. Es werden alle mitversorgt, also auch die Mütter mit den Kindern. Unsere Gesellschaft, 
in der wir nur noch in Kleinfamilien leben, überfordert Männer mit der Aufgabe, ihren Frauen 
diese mütterliche Fürsorge  zu geben. Denn sie müssen auch noch alle anderen Aufgaben 
der Sippe erfüllen, was schier unmöglich ist. Zwei Erwachsene für mehrere Kinder sind 
einfach zu wenig. 
Dass Männer sich in Kleinfamilien oft wohler fühlen als Frauen, liegt m.E. daran, dass sie 
von dieser “mütterlichen Fürsorge”, die ja von den Frauen auch in der Kleinfamilien den 
Kindern gegeben wird, “mitnaschen”. Die Frau gerät aber dadurch in die Mutterrolle 
gegenüber ihrem Mann und das ist absolut unsexy für sie. Einer von den beiden geht ab nun 
fremd, um diese Mutter-Sohn-Beziehung wenigstens zeitweise hinter sich zu lassen. Nun 
nimmt das Desaster seinen Lauf. 
Eine Auswirkung dieser Dynamik ist es, dass Männer, wenn sie eine Partnerin finden, 
meistens aufhören, sich Gemeinschaft zu wünschen. Frauen hingegen brauchen auch dann 
zum gesunden Leben eine Gemeinschaft, wenn sie einen Partner gefunden haben (WHO 
1986). Mein Resümee ist, dass auch Frauen darum mit Frauen zusammenleben sollten. 
Wenn ein Mann das versteht, unterstützt er “seine” Frau darin, möglichst andere Frauen um 
sich zu haben.  
Das Beste das passieren kann ist, dass sich Menschen auf der Suche nach Gemeinschaft in 
einem Projekt, in das sie unabhängig eingetreten sind, als Paare finden. Auch Karl-Heinz 
Meyer hat in seinem, bereits 1992 gegründeten Ökodorf-Institut bei einer Beratung, die ich mir 
2002 bei ihm geholt hatte, gesagt: “Die haltbarsten Beziehungen in Gemeinschaft sind jene, die 
sich hier gefunden haben” https://gemeinschaften.de/  
 

7. Gute Kommunikationsfertigkeiten und Methoden zur 

Gemeinschaftsbildung, sowie einen effektiven 

Konfliktlösungsprozess, erlernen und benutzen. 

Die Erfahrung hat gezeigt, dass Gemeinschaften die soziokratisch organisiert sind, 
vergessen, sich auch um gemeinschaftsbildende Werkzeuge und Konfliktlösungsmethoden 
zu kümmern. Freilich hat man weniger Konflikte, wenn man die Schritte 1 - 6 gut beachtet 
hat, jedoch bleibt uns das rein menschliche Anecken und Nicht-Verstehen in Gemeinschaft 
trotzdem erhalten.  
Die Soziokratie ist NICHT das Allheilmittel! Sie dient nur dazu, dass wir effektiv und 
gleichwertig unsere Entscheidungen treffen können. Sie ersetzt nicht Herzensbildung, 

https://gemeinschaften.de/


 7 

Redekreise, Erfolgsteam-Formate, Expand the Box und die Theorie U!  
 

8. Wege finden, um Mitgliedern zu helfen, der Gruppe gegenüber 

verantwortlich zu bleiben. 

Der Worst Case von Gemeinschaft ist, dass man sich derart auseinander lebt, sodass man 
aufhört sich mitverantwortlich zu fühlen. Das bedeutet beim Leben in einer Gemeinschaft, 
dass Einzelne die Gemeinschaft nicht mehr als ihr Zuhause betrachten. Dieses passiert 
dann leichter, wenn man vorher nichts vereinbart hat. Wie oft pro Woche essen wir hier 
gemeinsam? Kommen alle dran beim Kochen? Putzen alle mit? Wenn alle in Arbeitskreisen 
mitarbeiten und sich an der Ausführung der vereinbarten Arbeiten beteiligen, erzeugt das 
dieses benötigte Commitment. In der Großkommune Niederkaufungen dauerte die tägliche 
Arbeitsverpflichtung 8 Stunden. Auch die PAN-Gemeinschaft hat dieselben Arbeitszeiten. 
Das schließt nicht aus, ein Sabbatical zu vereinbaren, oder wegen Kinder-Versorgungs- 
pflichten in Karenz zu gehen - in Gemeinschaftsarbeit-Karenz. 
Wenn es aber keine besonderen Gründe gibt, jemand vielleicht unbemerkt depressiv und 
einsam wird und sich immer mehr zurückzieht? Dann sollten wir Vereinbarungen haben, mit 
Hilfe derer man sich um einen Menschen kümmern darf, ihn ansprechen, ihn einladen 
wieder mitzumachen und Lösungen für seine Situation finden, usw. 
Gute Konzepte damit Mitglieder der Gemeinschaft gegenüber verbindlich bleiben, sind die 
“Gemeinschaftsstunden” die man einbringen muss (wohnprojekt wien) und über die es eine 
Buchhaltung gibt, oder die kontrollierte Mitarbeit in einem der Arbeitsbereiche, die in allen 
soziokratisch organisierten Wohnprojekten praktiziert wird. 
 
 
Kurze Bio-Pause zum Ausschütteln und kreieren der Break-out-Rooms. 
 
Diskussion in Breakout-Räumen:  
Was macht das mit mir, wenn ich das alles höre. Wie geht es mir damit? 
3-4 Personen - wer zu dritt in Gruppen sitzt ist schon eine Gruppe. 
Dauer 10 min gesamt, 2 min jede*r und dann wechseln. Wechsel wird im zoom angezeigt. 
 
Möglichkeit 5 Fragen zu beantworten bitte in den Chat schreiben … Die wir nicht schaffen, 
kann Barbara schriftlich beantworten. Die Antworten werden ausgesendet.  
 


